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Die österreichischen Ingenieure absolvieren ihre theoretische Ausbildung in einer 
HTL, einer Fachhochschule oder einer technischen Universität.

Wer sich als Planer und Berater selbstständig machen will, benötigt eine theore-
tische Ausbildung (HTL, FH, Uni), eine langjährige Praxis sowie eine Befähigungs-
prüfung, um ein Ingenieurbüro zu gründen oder Ingenieurkonsulent (FH, Uni) zu 
werden. 

Während früher Absolventen der Universitäten fast ausschließlich Ingenieurkonsu-
lenten wurden, wählt in den letzten Jahren eine immer größere Anzahl von ihnen 
das Ingenieurbüro als Basis.

Es gibt aber immer noch Fachbereiche, wo es nicht auf die persönliche Qualifika-
tion ankommt, sondern wo die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Kammer ent-
scheidet, ob man Einschränkungen in den Befugnissen hat oder nicht.

Die Befähigungsprüfung für Ingenieurbüros ist, zumindest nach der Prüfungsver-
ordnung, sehr ähnlich der Ziviltechnikerprüfung.

Es ist aber auch nicht einzusehen, dass es nach wie vor kein Ingenieurbüro für 
Bauwesen geben darf, sondern man Ingenieurkonsulent oder Baumeister werden 
muss, um auf diesem Gebiet tätig zu sein.

Im übrigen Europa zählt nur die persönliche Qualifikation und nicht die Zugehörig-
keit zu einer bestimmten Organisation oder Vereinigung.

Ich will auf keinen Fall die Qualität senken, aber diese uralten Regelungen sind in 
einer globalisierten Welt nicht mehr zeitgemäß.

Es soll jeder seine Kammer wählen wie er will, es soll aber für seine Befugnisse nur 
seine persönliche Qualifikation zählen.

featurING.

Berufsberechtigung nach Qualifikation 
oder nach Kammerzugehörigkeit?
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Die Werkstoffwissenschaft, auch Materialwissenschaft (engl. material science) genannt, ist wahrscheinlich eine 

der wichtigsten technischen Wissenschaften für jede Art von Produktion, definiert sie doch nicht nur die 

Grundlagen von Materialien, sondern auch deren Anwendung, die Weiterentwicklung von Werkstoffen in Hin-

blick auf Herstellbarkeit, Formgebung, Verhalten und Versagen unter spezifischen Bedingungen. Moderne 

industrielle Produktion, aber auch Produkte wären ohne diesen Zweig der Ingenieurkunst nicht möglich. Dem 

wurde auch im deutschsprachigen Raum in den 70er-Jahren Rechnung getragen, indem vermehrt universitäre 

Studienrichtungen implementiert wurden, in Österreich seit 1970 an der Montanuniversität Leoben sowie seit 

wenigen Jahren auch an der Fachhochschule OÖ in Wels.

Werkstoffwissenschaften

In den letzten Jahrzehnten hat 

der Bedarf an hochleistungsfähi-

gen und für spezielle Anwendun-

gen geeigneten Werkstoffen enorm 

zugenommen – und es wird auch viel 

in diese Entwicklung investiert. Die 

Werkstoffwissenschaft befasst sich 

dementsprechend mit der Erforschung elementarer Zusammenhänge und 

Strukturelemente (Aufbau) von Werkstoffen sowie den Wechselbeziehun-

gen zwischen Struktur und Eigenschaften eines Werkstoffs. Das zunehmen-

de Verständnis für innere Strukturen der Stoffe und die damit verbundenen 

Möglichkeiten einer gezielten Beeinflussung der Eigenschaften haben vie-

len Stoffen neue Anwendungsmöglichkeiten erschlossen und sie sind auch 

Grundlagen neuer Technologien. 
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Dazu gehören nicht nur metallische Legierungen 

oder Verbundwerkstoffe, egal ob für die Kommu-

nikation oder die Luft- und Raumfahrt,  etwa den 

Triebwerksbau, oder hitzebeständige keramische Stoffe, 

auch solche für die Medizintechnik, elektronische oder 

magnetische Werkstoffe für hochintegrierte Schaltkreise 

oder für die Leistungssteigerung von Speichermedien. 

In der Automobilindustrie werden die noch vor wenigen 

Jahren dominierenden Materialien Stahl und Eisen zu-

nehmend durch Leichtmetalle, Kunststoffe oder Karbon  

ersetzt, auch um der Gewichtszunahme durch die immer 

größer werdenden „Bequemlichkeitskomponenten“,  

wie z. B. beheizbare und elektrisch verstellba-

re Außenspiegel auch bei Kleinwagen, etwas ent-

gegenzuwirken und damit eine Energieeinspa-

rung zu erreichen oder die Sicherheit zu erhöhen. 

 

 

(Beispiel: Das Gewicht eines VW Golf hat sich von Golf 1 bis heute – Golf 6 – trotz dieser Maßnahmen mehr als verdoppelt.) 

 Auch die Korrosionsbeständigkeit erhöht sich deutlich durch die Anwendung modifizierter Stoffe, wobei hier der 

verstärkte Einsatz von Verbundstoffen große Fortschritte gebracht hat. Ebenso forschen Ingenieure an der Beseiti-

gung der Brüchigkeit, etwa von keramischen Stoffen, um diesen Nachteil zu minimieren. 
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Für diese Aussagen ist eine de-

taillierte Untersuchung der Ma-

terialstrukturen erforderlich, 

wobei heute dazu die unterschied-

lichsten Untersuchungsmethoden zur 

Verfügung stehen, die in den letzten 

Jahren gigantische Fortschritte ge-

Strukturen

featurING.

macht haben. War beispielsweise vor 100 Jahren der Betrachtung von behan-

delten Metalloberflächen im Auflichtmikroskop die Grenze mit der Lichtwel-

lenlänge gesetzt, ist man heute in der Lage, mit Elektronenmikroskopen die 

Mikrostruktur an allen Oberflächenstrukturen zu betrachten und Atome nahezu 

sichtbar machen und abbilden zu können. Die Summe all dieser Entwicklungen 

führte zu einem völlig neuartigen Verständnis der Mechanismen der Materiali-

en, die zum Eigenschaftsprofil des Materials im Endeinsatz führen. 
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Mit diesem Verständnis ist es dann auch möglich, Werkstoffe quasi am Reißbrett zu konstruieren und in der Pra-

xis einzusetzen. So wurden die am Werkstoffsektor erzielten Erfolge der letzten Jahre eigentlich erst möglich 

und damit der Leichtbau, egal ob auf bewegte Maschinenelemente, Transportmittel oder Sportgeräte ange-

wandt. Ein Blick auf die vielen Themen von Diplomarbeiten oder Dissertationen gibt darüber Aufschluss, wie vielseitig 

diese Wissenschaft geworden ist: Sie reicht von der Violinseite bis zu unterschiedlichsten Verbundstoffen, den Nanoei-

genschaften von seltenen Metallen oder der „Elastizität und Dämpfung heterogener Werkstoffe“. 

Auf den nächsten Seiten ein Beispiel für Werkstoffwissenschaft auf einem weitgehend unbekannten Gebiet.
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Plasmaglühen

Anstoß war die Photovoltaik, 

wobei  bei kristallinen Pho-

tovoltaikmodulen durch  im-

mer dünner werdende Siliziumwafer 

die Verbindungs- und Ableitdrähte 

(feuerverzinnte Cu-Bändchen) im-

mer weicher werden mussten. Die-

ser Forderung  konnte durch den 

Einsatz von Plasmaglühen nachge-

kommen werden.

Plasma, ein angeregtes Gas, dessen 

Bestandteile in Ionen und Elektronen 

„geteilt“ sind und das oft auch als 4. 

Aggregatzustand bezeichnet wird,  

wird mittlerweile in mehr und mehr 

Bereichen der industriellen Ferti-

gung eingesetzt. Sputtern und Ätzen 

– also das Aufbringen bzw. gezielte Abtragen von Schichten auf Oberflächen, 

Plasmaschneiden und Schweißen, Oberflächenhärten mit Plasma ist weithin 

bekannt. Viel weniger bekannt ist, dass Plasma auch für technische Wärme-

behandlungen von metallischen Materialien eingesetzt werden kann, wobei 

als besonderer Vorteil die extrem rasche Energieeinbringung zu sehen ist. In 

Abb. 1 ist der schematische Aufbau einer Plasmakammer dargestellt, welche 

für die Wärmebehandlung von Metallen eingesetzt werden kann. 

Im zwischen Plasmakammer und zu glühendem Material angelegten elekt-

rischen Feld bringen Ionen die Energie ins Material ein, währenddessen die 

Elektronen fast energielos sind und somit die Kammer kaum erwärmt wird. 

Daher ist diese Art der Glühbehandlung eminent energieeffizient  mit einem 

Wirkungsgrad der eingesetzten Energie von 70 – 85 %, ein in der Zukunft 

wahrscheinlich immer wichtiger werdender Nebeneffekt einer ganz wesentli-

chen Energieeinsparung beim Glühen von Werkstoffen. Die Geschwindigkeit 

der Energieeinbringung ist um mindestens den Faktor 10 höher im Vergleich 

zu konventionellen kontinuierlichen Glühanlagen im Durchlauf, was sehr kur-

ze und effektive Bauweisen bewirkt (Abb. 2 bis 4). 

Gezielte  Werkstoffentwicklung erfolgt meist in kleinen Schritten und ist häufig erst gemeinsam mit einer Ver-

fahrensentwicklung erfolgreich, wobei dann beherrschte Verfahren wieder zu Weiterentwicklungen von Werk-

stoffen führen können. Dies sei beispielhaft am Einsatz der Plasmatechnologie für kontinuierliches Glühen von 

metallischen Materialien dargestellt.

Abb. 1: Schema Plasmabehandlung in der Plasmakammer

Plasmaglühen im Durchlauf – eine innovative Möglichkeit zur Wärmebehandlung metallischer Drähte.

featurING.
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Abb. 2: Vertikale Glühanlage mit integrierter Tauchverzinnung zur Herstellung verzinnter Kupferdrähte

Durch diese Art der Energieeinbringung wird die verbleibende Kornorientierung nach der Rekristallisation 

auch nach höheren Verformungsgraden weiter minimiert und niedrigere mechanische Werte sind die Folge, 

welche bisher bei keinen vergleichbaren Prozessen so erreicht werden konnten. Bei Kupfer können am Fer-

tigmaterial in der laufenden Produktion Streckgrenzen von maximal 70 Mpa erreicht werden, bei konventionellen 

Durchlaufglühanlagen ist man bei vergleichbarer Vorbehandlung bei 80 – 90 Mpa beschränkt. Abb. 2 zeigt eine 

derartige Anlage, wo gewalzte Kupferbändchen in Linie geglüht und ohne zusätzlichen Einsatz von Flussmitteln 

verzinnt werden. Plasma wirkt zusätzlich oberflächenreinigend, durch die Nutzung eines „Ätzeffektes“ kann eine 

durchgehende Verzinnung auch ohne zusätzlichen Einsatz von Chemikalien erreicht werden. 

Diese Fertigungen laufen heute weitgehend stabil, mehr als 50 Anlagen sind im Einsatz, mehrere tausend Tonnen 

Material werden pro Jahr produziert.

featurING.
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Abb. 3: Horizontale Glühanlage für Edelstahldrähte und Rohre

Abb. 4: Plasmamodul zur Wärmebehandlung

All die oben genannten Ef-

fekte können, wie Versuche 

zeigen, auf weitere metalli-

sche Werkstoffe, auch auf Legierun-

gen, deren Wärmebehandlung sich 

wesentlich schwieriger gestalten, 

umgelegt werden. So wurden in ei-

nem nächsten Schritt rostfreie Stahl-

drähte bzw. Stahlrohre erfolgreich 

wärmebehandelt (Abb. 3). Durch die 

rasche Erwärmung entsteht auch bei 

Materialien mit sehr viel geringerer 

thermischer Leitfähigkeit ein homo-

genes und sehr feines Gefüge, womit 

mechanische Werte bzw. Weiterver-

arbeitungseigenschaften positiv beeinflusst werden. Die ersten Anlagen für 

Edelstahl sind seit Monaten im Einsatz und bringen exzellente Ergebnisse, 

wobei vor allem die in der Medizintechnik geforderte extreme Oberflächen-

sauberkeit  hervorzuheben ist. Das sehr homogene feinkörnige Gefüge und 

die hohe Konstanz der mechanischen Werte bringen vor allem bei Feindräh-

ten aus Edelstählen (Drahtdurchmesser < 0,10 mm) große Vorteile, da in den 

konventionellen Prozessen immer wieder Probleme mit Grobkörnigkeit auf-

treten können. Als Beispiele seien hier Drähte für Metallgewebe, feine Metall-

filter etc. genannt.

Der Prozess des Plasmaglühens von Drähten und Rohren im Durchlauf ist 

mittlerweile ausgereift und beherrscht, in den nächsten Schritten wird ver-

sucht werden, schwieriger zu glühende Werkstoffe zu verarbeiten, die Vor-

teile der Technologie bestmöglich für Werkstoff- und Verfahrensentwicklung 

auszunutzen und sowohl Prozess wie auch die Werkstoffe gezielt weiterzu-

entwickeln.

Dipl.Ing. Alois Ulrich Gruber

featurING.
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Abb. 3: Horizontale Glühanlage für Edelstahldrähte und Rohre
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windhager.comT. 06212/2341-278

BioWIN XL
Pellets-Zentralheizungskessel
Leistungsbereich: 10–60 kW

Frischer Wind bei Pellets

•   Geringer Betreuungsaufwand durch vollauto­
matische, patentierte Reinigungsmechanismen

•   Weltweit einzigartiges, flexibles Pellets­
Zuführsystem mit bis zu 8 Entnahmesonden

•    Hohe Betriebssicherheit durch verschleißarmes 
Doppel­Zünd element und Edelstahl­Brenner

Innovative Technik, die sich rechnet!

Weltneuheit von Windhager

Das patentierte 8-Sonden-Pellets-Saugsystem – Wind-
hager hat sein pneumatisches Pellets-Zuführsystem wei-
terentwickelt. Durch den Einsatz von bis zu acht Entnah-
mesonden ist die Anbringung von Raumschrägen bei 
herkömmlichen Lagerräumen nicht mehr erforderlich. 
Für den Betreiber bedeutet das: weniger Kosten und 
Montageaufwand sowie rund ein Drittel mehr Lagerraum 
als bei konventionellen Systemen.

Mit Innovationen, die das Pelletsheizen für den Betreiber so 
einfach und sparsam wie möglich machen, hat sich der Salz-
burger Heizungsspezialist Windhager international einen 
Namen gemacht. Jetzt setzt das Salzburger Traditionsunter-
nehmen erneut Maßstäbe beim Pelletsheizen – mit einem 
weltweit einzigartigen Zuführsystem, mit dem die kleinen 
Holzpresslinge platzsparender gelagert werden können.

Lagerraumgewinn von einem Drittel und mehr

Die Pellets werden besonders schonend in einem Luft-
strom transportiert. Der wesentliche Vorteil dieser Art des 
Transportes liegt darin, dass die Holzpellets damit auch 
über längere Wegstrecken sicher befördert werden kön-
nen. Höhenunterschiede von bis zu sechs Metern und Dis-
tanzen bis zu 25 Meter können damit einfach überwunden 
werden.
Hauptmerkmal der neuen Pelletszuführung von Windhager 
ist der Einsatz von acht anstatt bisher nur drei Ansaugson-
den. Diese lassen sich beliebig am Boden positionieren, so 
dass meist eine vollflächige Nutzung des Lagerraums ohne 
Raumschrägen möglich ist. Dem Betreiber steht damit rund 
ein Drittel mehr Lagerraumvolumen zur Verfügung. Zusätz-
lich spart er sich den Aufwand und die Kosten für die Monta-
ge der Raumschrägen.

Sicher und wartungsfrei

Eine automatische Umschalteinheit gewährleistet den ab-
wechselnden Betrieb der Ansaugsonden. So wird das Pel-
letslager gleichmäßig geleert. Falls gewünscht, lässt sich 
die Lagerfläche auch in zwei Zonen unterteilen. Ein wei-
terer wesentlicher Pluspunkt der Windhager Pelletszufüh-
rung ist die hohe Betriebssicherheit, die unter anderem 
durch die integrierte „Spülfunktion“, einer Umkehrung des 
Luftstroms, gewährleistet wird. Das Fördersystem ist zu-
dem gänzlich wartungsfrei. 

Das neuartige 8-Sonden-Pellets-Transportsystem wird ex-
klusiv von Windhager angeboten und ist seit Kurzem für alle 
Windhager Pelletskessel-Modelle erhältlich.

bezahlte PR
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Wegweiser der Zukunft?

Der neueste Schrei auf dem Navigationssektor – ein Navigationssystem für Innenräume. Auf der Messe 

Sensor+Test in Nürnberg wurde gezeigt, wie die neue Innenraumnavigation funktionieren könnte.

Sensor erkennt Schrittlänge

Ähnlich wie herkömmliche 

Schrittzähler registriert das 

Modul, wie schnell und weit 

eine Person geht. Allerdings ist es 

sehr viel genauer und intelligenter 

als handelsübliche Geräte, denn es 

nimmt sogar die Marschrichtung 

des Nutzers wahr. In dem winzigen 

Modul sitzen gleich mehrere Sen-

soren, deren Informationen mitein-

ander verrechnet werden. Dazu gehören ein Beschleunigungssensor, der 

die Bewegung des Körpers registriert und ein Magnetfeldsensor, der die 

Ausrichtung des Körpers durch dessen Lage zum Erdmagnetfeld misst.  

Beides zusammen ergibt ein sehr genaues Bewegungsmuster. Faszinierend 

ist, dass das Modul nicht auf den Nutzer abgestimmt werden muss. Es er-

kennt, ob dieser lange Beine hat oder eher Trippelschritte macht. Das neue 

Sensormodul besitzt einen eigenen kleinen Mikrocomputer, der die Sen-

sormesswerte in klare Daten umsetzt – etwa eine Gradzahl für die Blick-

richtung oder eine Streckenlänge. Diese können direkt vom Smartphone 

genutzt werden.

Ein Smartphone mit GPS-Funktion ist eine feine Sache und es kann meist schon mehr als die oft wesentlich teureren 

Systeme in Automobilen. Es navigiert seinen Besitzer sicher durch die Straßen einer fremden Stadt. Am Ziel angekom-

men, ist es mit der Orientierung aber allzu oft vorbei, denn sobald man ein Gebäude betritt, reißt der Kontakt zu den 

GPS-Satelliten ab. Dann steht man verloren da. Wie hilfreich wäre es, wenn das Smartphone in solchen Momenten auf 

ein Innenraum-Navi umschalten und den Weg durch Ladenzeilen und Treppenhäuser weisen könnte? Dass das durchaus 

möglich ist, hat der Projektleiter für »Bewegungskontrollsysteme« vom Stuttgarter Institut für Produktionstechnik und 

Automatisierung IPA in Zusammenarbeit mit mehreren einschlägigen Firmen, z.B. Bosch, jetzt in dem Kooperationspro-

jekt »MST-Smartsense« gezeigt. Die Partner haben ein Sensormodul für die Navigation in Innenräumen entwickelt, das 

nur so groß wie ein Fingernagel und damit für den Einsatz in einem Smartphone prädestiniert ist.

engineerING.
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Display zeigt ideale Marschroute an

Natürlich funktioniert ein Innenraum-Navi nur, wenn es das Gebäude kennt. Zu diesem Zweck sollen Smart-

phones künftig automatisch dreidimensionale Gebäudepläne aus dem Internet herunterladen. Diese wer-

den mit dem Sensormodul gekoppelt, sodass die aktuelle Position auf dem Smartphone angezeigt wird. 

Mehr noch: Auf dem Display erscheint auch die ideale Marschroute. Gebäudepläne ließen sich automatisch aufs 

Mobilfunkgerät spielen, sobald man das Haus betritt. Möglich wäre es auch, auf einem 

Lageplan am Eingang des Gebäudes einen zweidimensionalen QR-Code anzubrin-

gen. Nutzer könnten diesen dann mit ihrem Smartphone abfotografieren und die 

entsprechende Karte laden. (Zit.)

engineerING.
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Wetter und Technik?
Unter den Ingenieurbüros sind Meteorologen wahrscheinlich eher Exoten, in Wirklichkeit sind meteorologisch- 

technische Anwendungen hinter vielen Produkten und Dienstleistungen versteckt.

In Zeiten steigender Rohstoff- und Energiepreise ist es notwendig, Ressourcen effi-

zient einzusetzen und so die Kosten zu minimieren. Sowohl die Energieproduktion 

aus erneuerbaren Energiequellen als auch der Energiebedarf sind in hohem Maß vom 

Wettergeschehen abhängig. Deshalb liefert Blue Sky exakte Punktprognosen für Städte und Regionen an, um die 

Energieproduktions- und Energielastplanung zu optimieren. Den Energiekunden werden so wichtige Entschei-

dungshilfen in Form von prognostizierten Schneefall- und Schmelzgrenzen, quantitativen Niederschlagsvorher-

sagen, Prognosen für Lufttemperatur und Strahlung bzw. Windgeschwindigkeit und Windrichtung zur Verfügung 

gestellt. Langzeitprognosen verschiedenster Parameter dienen als Grundlage für den Strom- und Gaseinkauf.

In Zeiten hoher Mobilität erwartet man sich als Autofahrer, Lieferant oder Spediteur zu 

jeder Tages- und Nachtzeit befahrbare Straßen. Um dies zu gewährleisten, werden Au-

tobahnmeistereien, Straßenmeistereien, private Räumdienste und Großunternehmen 

von Wetterdiensten beraten. Die Wetterprognosen sind speziell auf den Betreuungsbereich bzw. das Straßennetz 

von Winterdiensten abgestimmt, um den Personal-, Fuhrpark- und Streumitteleinsatz zu optimieren und die Effizi-

enz und Qualität des Winterdienstes zu verbessern. Das ergibt eine Kostenersparnis und bestmögliche Sicherheit  

auf den Verkehrswegen.

Energie-Wetter?

Straßen-Wetter?
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Punktuelle Ereignisse wie Sport- und Kulturveranstaltungen, wetterabhängige Bau-

vorhaben, Fotoshootings, Versorgungsflüge für Hütten, Transporte u.s.w. bedürfen 

aus Kostengründen einer genauen Planung. Meteorologen sind dafür 365 Tage im 

Jahr im Einsatz, um bei solchen Ereignissen zu beraten und zum Gelingen beizutragen. Vielfach geht es dabei auch 

um den Sicherheitsaspekt.

Die Wetter-Vergangenheit beginnt meist schon wenige Stunden nach einem Wet-

terereignis. Nach schweren Gewittern, Unwettern, Stürmen oder langen Kältepe-

rioden erstellen Meteorologen Auswertungen und Analysen für die Beurteilung 

von Schadensfällen. Eine umfangreiche Wetter- und Messwertdatenbank ermöglicht ge-

naue Analysen eingetretener Wettersituationen und Wetterlagen, sowohl für Österreich und den gesamten Alpen-

raum und alle europäischen Staaten. Langjährige Erfahrung im Erstellen von Expertisen und Gutachten für Industrie, 

Wirtschaft und öffentliche Behörden machen Meteorologen zu wichtigen Ansprechpartnern in der Erhebung und 

Analyse von Messdaten, Umwelt- und Klimagutachten sowie für Schadensgutachten für Versicherungen.

Event-Wetter?

Wetter der  
Vergangenheit?

Gebäude-Wetter? Die konventionellen tech-

nischen Gebäudeausrüs-

tungsanlagen (TGA-Anla-

gen) wie Heizungs-, Kühlungs-, Lüftungs- und Beschattungstechnik 

verwenden nur aktuelle Ist-Wetterdaten (Störgrößen) wie z.B. Au-

ßenlufttemperatur, Sonneneinstrahlung zur Steuerung und Rege-

lung von Gebäuden und reagieren im Allgemeinen träge auf sich 

ändernde Wetterverhältnisse.

Erhalten die Regelsysteme zusätzlich auf den Standort bezogene 

Wetterprognosedaten als Input, kann der Energieverbrauch prä-

ventiv optimiert werden z. B. wird die Heizung bei prognostizierter 

Erwärmung früher abgeschaltet und eine zeitgerechte Beschattung 

von Räumen spart Kühlenergie. Dadurch wird nachweislich Energie 

eingespart und die Energiekosten bei gleich bleibender Behaglich-

keit gesenkt. Dies wurde sowohl durch Simulationen als auch durch 

Referenzobjekte bestätigt. Mit dem BlueForecast Prognosetool 

von Blue Sky können die Wetterprognosen exakt auf den Gebäude- 

standort abgestimmt werden.

Auskünfte über Blitzschlag, Sturm oder Hagel können vom Kunden selbstständig über ein Online-Portal abgerufen 
werden, die Information steht somit innerhalb weniger Minuten zur Verfügung. 

www.blitzortung.blueskywetter.at 

Blue Sky Wetteranalysen / Traunmüller u Reingruber OG
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Patrick Schmidt & Martin Schiel
Kategorie 1: TINIP-Sieger

engineerING.

TINIP 2012 - der Zeit voraus
Der Tiroler-Nachwuchs-Ingenieur-Preis mausert sich zur Zukunftswerkstatt in Sachen Technik  

– mitunter visionär und auch sehr praxisbezogen.

Als Sieger ging schließlich eine praxisbezogene Arbeit aus dem 

Wettbewerb hervor, und zwar jene aus der Kategorie Elektrotech-

nik/Elektronik/EDV, die zudem eine sehr zeitgemäße ist, als ferti-

ges Produkt einsetzbar, erweiterbar und gut nutzbar ist. Patrick Schmidt &  

Martin Schiel entwickelten die „Imst Tourismus App“, eine Android-App 

für Touristen, die damit Informationen zu interessanten Orten in der Tou-

rismusregion Imst abrufen können. Dass durch kompakte Datenbanken mit 

mehreren Funktionen, die nur einmalig auf das Endgerät geladen werden 

müssen, auch keine Roaming-Kosten anfallen, war ein weiteres Argument 

für diese Arbeit. Zudem ist diese App mit geringem Aufwand auch für ande-

re Tourismusregionen nutzbar zu machen.

Technisch vielseitig waren die Einreichungen für den diesjährigen Preis, was es der Jury nicht leicht machte. Die 

6 Kategorien brachten in ihrer starken Gegensätzlichkeit auch den Entscheidungszwiespalt zwischen praktischen 

Lösungen oder zukunftsorientierter Phantasie – jedenfalls eine spannende Sache! Und ein Hinweis darauf, dass die 

jungen Ingenieure weit über zeitgebundene technische Lösungen hinausdenken, die Zukunft gestalten wollen und 

werden. So ist Ingenieurkunst auch ein Versprechen für die Zukunft!

Erster Preis

Da nur eine Einreichung den Sieg davontragen konnte, wurden die nach 

Ansicht der Jury jeweils besten in den jeweiligen Kategorien als Nominie-

rungen ausgezeichnet.
Nominierungen:
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engineerING.

In der Kategorie Maschineningenieurwesen/Gebäudetechnik 

durften sich Philipp Thomas Kraker & Lukas Kurzthaler mit der  

Konzeption, Konstruktion und Fertigung einer hydrau-

lisch betätigten Spannvorrichtung für Fernglasgehäuse 

über eine Nominierung freuen. Das sehr aufwendige, kom-

plexe Projekt zeichnet sich durch Praktikabilität,   

Kreativität und die Zeitersparnis aus, die dem Auftraggeber 

aus der Wirtschaft bei der Umsetzung auch wegen der Kosten- 

ersparnis Freude bereiten wird.

 „Omnibot – ein Roboter als Akrobat“, das ist die Entwicklung eines auf einer Kugel 

balancierenden Roboters von Johannes Fankhauser & Michael Winkler in der Kategorie Automatisierungstechnik/

Mechatronik. Die Jury war von der optischen Realisierung ebenso beeindruckt wie vom Prototyp, der eine sehr gute 

Umsetzung der Funktionalität zeigte. Das durchdachte Konzept bestach neben der guten Präsentation und Vorfüh-

rung durch seine hohe Komplexität in der Fertigung, Durchführung und Berechnung – eine perfekte Umsetzung des  

Themenbereichs Mechatronik mit viel Zukunftspotenzial.

Deutlich praxisorientierter wieder war das Projekt der HTL-

Aufstockung/Bau & Kunst in der Kategorie Hochbau/

Bautechnik/Innenraumgestaltung von Marco Scherer, 

Markus Weber & Jakob Wiesflecker. Das ausgezeichnete Archi-

tekturprojekt mit spektakulärem Design und vielen Planungs-

details wirkt durch die Kreativität, die Harmonie zwischen  

neuem Design und alter Bausubstanz und nicht zuletzt durch  

die Machbarkeit.

Ebenso praxisorientiert war das  Projekt der Ortskernentlastung 

Zell am Ziller (Verbindung L300, Zillertaler Dörferstraße mit L331 

Zellerstraße) von Markus Mayr & Alexander Weißenbichler in der 

Kategorie Tiefbau. Hier war nicht nur die Realisierbarkeit, sondern 

auch die überlegte Detailtiefe unter Einbeziehung der Verkehrs- und 

Schalltechnik ein Argument für die Würdigung.

Einen sportlich-praktischen Hintergrund hat die Arbeit an einer 

Vermessungsvorrichtung für die Überprüfung der Regelkon-

formität bei Kunstbahnrodeln von Christoph Hasenbacher, 

Matthias Schweiger, Maximilian Moser & Marcel Gredler im 

Bereich des Wirtschaftsingenieurwesens. Die technisch ein-

fache, kostengünstige und durchdachte Lösung ist leicht um-

zusetzen, ist ausgesprochen gut einsatzfähig  und  transportabel  

lösungsorientiert und auf unterschiedliche Varianten zu adaptieren.

Herzliche Gratulation an die Gewinner aus der Redaktion 

– UND VIEL ERFOLG, DER BEI SOLCHEN LEISTUNGEN NICHT AUSBLEIBEN WIRD!
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Wahre Alleskönner

Verschiedenste Faktoren machen das Projekt Gusswerk zu einer komplizierten Aufgabenstellung, die es ver-

langt, in höchstem Maße flexibel zu sein. Auf verschiedenen Ebenen des Bauwerks werden unterschiedliche 

Baustoffe verwendet. Im unteren Bereich setzt man auf Beton, während die oberen Stockwerke aus Polycar-

bonat bestehen. Bei dieser Konstellation kann es durchaus vorkommen, dass obere Stockwerke aufgrund der Son-

neneinstrahlung schon klimatisiert werden, während die unteren Geschosse noch beheizt werden müssen.

Moderne Heizsysteme können mehr als nur wärmen. Der Trend geht eindeutig zur kompletten Klimatisierung. 

Anlagen sind für die gesamte Temperierung von Wohnraum und Arbeitsplatz zuständig. Hochmoderne Wärme-

pumpenanlagen heizen und kühlen mit enorm hohem Wirkungsgrad, wobei die benötigte Energie in erneuerba-

rer Form aus der Außenluft generiert wird. Hierbei wird kein sekundäres Heizsystem benötigt und bei geringem 

Stromverbrauch eine hohe Menge an nutzbarer Energie gewonnen.

Zum Einsatz kommt eine solche Anlage zum Beispiel beim Ausbau des Salzburger Gusswerks. Geplant und 

realisiert wurde diese Anlage von der Thalgauer Firma Strauß Kälte-Klimatechnik.
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Umsetzung mit  
modernstem System

Die Profis verwenden ein Modulsystem der 

Firma Daikin für die rund 30 neuen Schau-

räume. Diese Wärmepumpenanlage kann 

von jedem Mieter in seinem Bereich flexibel gesteu-

ert werden, ganz gleich ob der Benutzer wärmen 

oder kühlen möchte. Die 15 Gerätekreise mit circa 

100 Endgeräten werden durch ein eigens entwickel-

tes Computersystem unterstützt, wodurch auch eine 

Abrechnung nach den einzelnen Betriebseinheiten 

ermöglicht wird. Darüber hinaus zeichnet sich diese 

Anlage durch besondere Energieeffizienz aus. Durch 

sehr geringen Stromverbrauch und Rückgewinnung 

der beim Kühlen entstandenen Wärme werden ande-

re Bereiche beheizt (siehe Grafik). 

Standardmäßig wird ein COP 

(Coefficent of Performance) 

von mindestens 4 erreicht, das 

heißt, aus einer verbrauchten Einheit 

an Strom werden mindestens 4 Ein-

Im Sommer 1966 legt Rudolf Strauß senior den Grundstein zu einer Erfolgsgeschichte. Er gründet in Thalgau das Un-

ternehmen Strauß Kälte-Klimatechnik GesmbH. Mittlerweile wird das Traditionsunternehmen von den Söhnen Peter 

und Rudolf Strauß junior geführt. Heute wie seinerzeit geht es um den perfekten Umgang mit Celcius. Man erarbeitet 

mit einem über Jahrzehnte gewachsenen Erfahrungsschatz fachübergreifende Komplettlösungen. Das Betätigungsfeld 

erstreckt sich dabei von Kälteanlagen über Logistik- und Transportsysteme bis hin zum Thema Klimatechnik.

Um Nachhaltigkeit zu gewährleisten, muss ein weiterer Punkt berücksichtigt werden. Wie im Projekt Gusswerk kann 

es immer wieder zu Veränderungen in der Raumaufteilung kommen. Die Anlage wurde so geplant, dass sie an die 

jeweiligen Veränderungen sofort adaptiert werden kann. Jeder der Kreisläufe ist einzeln ansteuerbar und Endgeräte 

können hinzugefügt oder gegebenenfalls auch wieder entfernt werden. Somit kann man flexibel und schnell auf neue 

Gegebenheiten eingehen.

heiten an Wärmeenergie geliefert. Bei der Wärmerückgewinnung kann darü-

ber hinaus ein Wert von 10 erreicht werden. Moderne Systeme wie diese küm-

mern sich überdies um die optimale Luftstromsteuerung, prüfen automatisch 

Dichtheit, überwachen die richtige Füllmenge an Kühlmittel und reinigen ihre 

Filter – wahre Alleskönner eben.

Effizient & benutzerfreundlich

Firmenprofil Strauß Kälte-Klimatechnik GmbH:

b
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§ 41 a) BVergG 2006 gestat-

tet diese neue Verfahrensart in 

zwei Fällen, bei Liefer- und Dienst-

leistungsaufträgen mit einem geschätzten Auftragswert 

von bis zu EUR 130.000,00 und bei Bauaufträgen von unter  

EUR 500.000,00. Diese Verfahren werden daher von Ingenieur-

büros abzuwickeln sein, an- de-

rerseits auch für ihre In-

gen ieurd ienst le i s tungen 

gelten. Dabei sind die Zu-

sammenrechnungsbest im-

mungen unterschiedlich. Bei Bau-

aufträgen (§ 14 t4l BVergG 2006) im 

Unterschwellenbereich gilt als geschätzter 

Auftragswert der Wert des einzelnen Gewer-

kes, womit man etwa bei Hochbauten schon 

ziemlich weit kommt. Bei Dienstleistungen 

hängt es da- von ab, ob ,,gleichartige 

Leistungen in meh- reren Losen“ gesondert 

vergeben werden, dann Zusammenrech-

nung. Ob beispiels- weise Grünanlagen, 

HKLS, Elektro und Sta- tik gleichartige Leis-

tungen sind, könnte man schon in Frage stellen, 

woraufhin der Grenzwert von EUR 130.000,00 pro 

Projekt auch mehrfach nutzbar gemacht werden kann.

interestING.

Direktvergabe
von Ingenieurleistungen
Mit der BVergG-Novelle 2012 wurde eine neue Verfahrensart, die Direktvergabe mit  

Bekanntmachung, eingeführt.

Vergabeschutzrecht

Damit wird bis weit in den 

mittleren Bereich der Ver-

gaberechtsschutz eben-

so drastisch wie wirksam reduziert, 

weil gesondert anfechtbar hier nur 

noch die Wahl des Vergabeverfah-

rens und die Vergabebekanntma-

chung ist – nicht aber die Zuschlagsentscheidung. Den Bietern und Inter-

essenten ist zwar der Gesamtpreis und der Zuschlag an den erfolgreichen 

Unternehmer mitzuteilen, anfechtbar ist er aber nicht, es kann nur im Nach-

hinein die Feststellung eines unrechtmäßigen Zuschlages verlangt werden 

(samt nachfolgender Schadenersatzklage, immerhin). Ansonsten ist das Ver-

fahren weitestgehend formfrei, nach einer vorherigen Bekanntmachung in 

den landesüblichen Blättern mit Auftraggeber, Gegenstand, Erfüllungsort,  
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Leistungsfrist und ausdrücklichem Warnhinweis ,,Direktverga-

be mit vorheriger Bekanntmachung" kann der Auftraggeber 

von einem oder mehreren Bietern Angebote einholen, beliebig  

viele Runden preisverhandeln, nur muss er vorher objektive, 

nicht diskriminierende, auftragsbezogene Kriterien für Auswahl 

und Zuschlagserteilung festlegen, an die er sich im Nachhinein 

auch zu halten hat. Einbezogen werden können auch insolvente 

Unternehmer, wenn die Leistungsfähigkeit für den konkreten  

Auftrag ausreicht.

interestING.

Dr. Rainer Kurbos

Für Ingenieurbüros ist dieses weitgehend formfreie und vereinfach-

te Verfahren einerseits attraktiv, andererseits eine große Heraus-

forderung, wird doch der Wegfall der Vergabekontrolle durch eine 

verschärfte Haftung des Ingenieurs ersetzt: Das, was bei höheren 

Auftragswerten durch die Präklusion (Schutzschild Vergaberecht, 

kein Schadenersatzanspruch, wenn durch rechtzeitige Anfechtung 

eine fehlerhafte Entscheidung verhinderbar gewesen wäre) geleis-

tet wird, fällt natürlich ebenso weg. Ähnlich wie bei den Länderbau-

ordnungen, wo auch eine ,,Privatisierung“ der Behördenfunktion 

dadurch vorgesehen ist, dass das Ingenieurbüro bestätigt, dass al-

les gesetzmäßig ausgeführt und in Ordnung ist, wird vorangehende 

Vergabekontrolle jetzt durch nachträglichen Schadenersatz ersetzt.

Für Ingenieurbüros wird daher eine detaillierte Auseinandersetzung mit dieser neuen Verfahrensart umso wichti-

ger sein, als zahlreiche Auftraggeber die neugewonnene Freiheit und Raschheit nutzen wollen. Da fügt es sich 

gut, dass die Vergabe von Ingenieuraufträgen ebenfalls nach diesem Reglement erfolgt, wenngleich die Aussicht, 

bis EUR 130.000,00 pro Auftrag nunmehr den gleichen Verhandlungen wie im Privatbereich ausgesetzt zu sein, wirt-

schaftlich nichts Gutes erwarten lässt. Viel Arbeit also, die hier auf die Ingenieurbüros zukommt.

Dr. Rainer Kurbos

Herausforderung
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Kolumne IG Energieautarkie
Axel Dobrowolny

Die Wirtschaftskammer Steiermark startet gemeinsam mit der Fachgruppe der Ingenieurbüros in der Steiermark 

und der österreichweit tätigen IG Energieautarkie eine Initiative, um die steirischen Betriebe auf ihrem Weg in 

die Energieautarkie zu unterstützen.

Rund zwanzig zertifizierte Energie- 

Autarkie-Coaches und zugleich In-

genieure stehen ab sofort den stei-

rischen Unternehmen auf deren Weg in 

eine größtmögliche Unabhängigkeit von 

fossilen Energien zur Verfügung. 

Auf Initiative der IG Energieautarkie wer-

den die universitär ausgebildeten Spezialis-

ten dabei Unternehmen nicht nur beraten, 

sondern bei Erreichen unterschiedlicher 

Stufen der eigenen Unabhängigkeit von 

fossilen Energien auch mit einem ent-

sprechenden Zertifikat auszeichnen.

Beispielgebend

Auf die Frage, warum gerade die 

Steiermark hier österreichweit 

eine Vorreiterrolle einnimmt, 

antwortet der Direktor der steirischen 

Wirtschaftskammer Thomas Spann: 

„Die Steiermark entwickelt sich zu-

nehmend zum 'green tech valley' und 

wir unterstützen bestmöglich unsere 

Mitgliedsbetriebe auf einem ressour-

censchonenden Weg zum eigenen Un-

ternehmenserfolg. Der Einsatz erneu-

erbarer Energien spielt dabei schon 

heute, aber verstärkt in den nächsten 

Jahren sowohl aus ökologischen als 

auch ökonomischen Überlegungen he-

raus eine wichtige Rolle. Dass gerade 

die Steiermark hier Vorreiter ist, entspringt vermutlich einer gesunden Mischung 

von traditioneller Naturverbundenheit und innovativem Ingenieurs-Know-how.“

Jene Betriebe, die sich für eine Beratung bzw. Zertifizierung durch die Spezialisten 

der Initiative entscheiden, erhalten nicht nur ein Zertifikat der IG Energieautarkie, 

das sichtbar am Portal, im Schaufenster und in Firmenräumlichkeiten auf den Ein-

satz erneuerbarer Energien verweist, sondern auch einen Wettbewerbsvorsprung 

innerhalb zunehmend ökologisch orientiert denkenden Zielgruppen.

Betriebe, welche den Service in Anspruch nehmen und ihren Betrieb hinsichtlich 

Energiehaushalt tatsächlich entsprechend erfolgreich umorganisieren, erhalten 

neben dem Zertifikat vor allem ein wesentliches Einsparungspotenzial beim Ener-

gieverbrauch, Empfehlungen für sinnvolle Investitionen mit der Möglichkeit zur 

steuerlichen Abschreibung sowie zur Modernisierung der betrieblichen Energie-

Versorgungssysteme. 

Durch die Einbindung in die Service-Hotline der WK Steiermark ( Tel.: 0316 / 

601 601) ist für alle Mitgliedsbetriebe, die sich für die Initiative interessieren, 

eine prompte Terminvereinbarung für ein Beratungsgespräch möglich.

interestING.

„Wirtschaftskammer Steiermark und IG Energieautarkie machen 
steirische Betriebe energieautark!“

 „Das gibt jenen Unternehmen, die erneuerbare Energien in ihrem Betrieb forcieren, die Möglichkeit, auch gegenüber 

ihren Kunden zu zeigen, dass es sich um einen umwelt-bewussten und zukunftsorientierten Betrieb handelt“, erklärt der 

Vizepräsident der IG Energieautarkie, Christian Pelzl.

Die Koordination dieser steirischen Initiative passiert in Abstimmung mit der Fachgruppe der Ingenieurbüros, deren 

Obfrau Petra Brandweiner-Schrott mit Stolz bemerkt: „Vor einem Jahr war es die Fachgruppe Steiermark der Ingenieur-

büros, die als erste den universitären Lehrgang zum zertifizierten Energie-Autarkie-Coach angeboten hat. Heute freuen 

wir uns, dass die Absolventen mit ihrem umfassenden Wissen über den Einsatz er-

neuerbaren Energien auch einen Beitrag für die steirische Wirtschaft leisten!“

Mag. Thomas Spann (Direktor der WK Steiermark), Mag. Petra Brandweiner-
Schrott (Obfrau der FG der Ingenieurbüros Steiermark) und Ing. Christian Pelzl 
(Vizepräsident der IG Energieautarkie) bei der Vorstellung des Zertifikates für 
steirische Betriebe, die auf erneuerbare Energien setzen. Foto©: Fischer

Das Zertifikat der IG Energieautarkie



 

LAVA® Infrarotheizkörper:
EIN KUNSTWERK FÜR MEHR WOHLBEFINDEN

Mit der Entwicklung des LAVA® Glasheizkörpers spricht die 

Firma Etherma Kunden an, die Wert auf schönes Design le-

gen und umweltbewusst heizen wollen. Die Oberfläche aus 

Sicherheitsglas kann farblich unterschiedlich gestaltet werden und passt sich individuell an den Wohncharakter eines 

Raumes an. Die Infrarotstrahlung erwärmt nicht nur die Luft, sondern alle Objekte und Gegenstände des Raumes.  

LAVA® Infrarotheizkörper basieren auf dem Prinzip der Sonnenstrahlung. Die ausgestrahlte Infrarotwärme erwärmt 

nicht nur die Luft, vielmehr nehmen die Decke, Wände, Möbel und der Mensch die wohlige Strahlungswärme auf. 

Die Umgebung speichert die Wärme und gibt diese nach und nach wieder in den Raum ab. Durch die homogene 

Erwärmung des Raumes entsteht ein angenehmes gesundes Raumklima, in dem man sich wohlfühlt. Allergiker pro-

fitieren von der Infrarotstrahlungswärme. Staub wird nicht verbrannt und weniger verwirbelt.

Die Anwendungsgebiete
Infrarotstrahlungswärme ist schnelle, gesunde und unabhän-

gige Wärme und kann als Hauptheizung für sehr gut gedämm-

te Häuser, als Zusatzheizung bei bestehenden Heizsystemen 

und auch für den Austausch von bestehenden Heizsystemen 

wie z.B. Nachtspeicheröfen verwendet werden. 

Design your LAVA®
Als Spiegel oder in den Farben Rot, Weißgrün, Reinweiß und 

Schwarz wird LAVA standardmäßig gefertigt. Mit „Design 

your LAVA“ können Kunden ihrer Kreativität freien Lauf lassen 

und eigene Bilder, Motive, Logos sowie jede beliebige Farbe 

für die Front des Glasheizkörpers LAVA® wählen.

Produktvorteile
+ Infrarot Strahlungswärme: Erwärmt den Raum gleichmäßig 
mit wohltuenden und vor allem gesunden Infrarotstrahlen.

+ Magnetfeldfrei: Ein spezielles Heizelement verhindert die 
Bildung eines elektromagnetischen Feldes.

+ Fünf Standardfarben und eigene Designs:  Passen nicht nur 
in jede Architektur, sie verwandeln das Heizgerät in ein opti-
sches Designelement.

+ Effizient: LAVA® zeichnet sich durch geringe Wartungs-, In- 
stallations- und Betriebskosten aus.

Ausgezeichnet für Innovation und Design.
Bei der Kitchen & Bath Industry Show, der weltweit größten 

internationalen Fachmesse rund um Küche und Bad, wurde 

der  LAVA® Glasheizkörper von ETHERMA mit dem Award 

„Best in Show“ ausgezeichnet. Die Fachjury war von der 

innovativen Technik und dem Design überzeugt. Seit Pro-

dukteinführung vor drei Jahren ist der Glasheizkörper nati-

onal und international gefragt. LAVA® ist sowohl im Trump 

Tower in Kanada zu finden als auch in den Räumlichkeiten 

von Bundespräsident Dr. Heinz Fischer, der seit einem Jahr 

zum Kundenkreis von ETHERMA zählt.

Weitere Infos unter www.lava-design.com
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Der 9. „plannING DAY 2012“ am 14. und 15. Juni im Casineum in Velden

meetING.

Der „plannING DAY 2012“ in Velden war erfolgreich: Die Teilnehmer wurden von prominenten Vortragenden mit 

Hintergrundwissen und Zukunftsperspektiven versorgt. Die Stimmung war ausgezeichnet. 

Der PlannING Day 2012 des Fachverbandes der Ingenieurbüros in Velden war dieses Jahr von besonders sachlichen 

Vorträgen mit praktischem Nutzen für die Ingenieurbüros gekennzeichnet. Das „Überleben mit Erfolg im Ausschrei-

bungsdschungel“ – ein Thema, dem dank der Rhetorik des Grazer Rechtsanwaltes Rainer Kurbos sogar eine heitere 

Seite abgewonnen werden konnte – brachte viele detaillierte Informationen, während die Vorträge etwa von Mario 

Marti, Geschäftsführer der Schweizer Vereinigung beratender Ingenieure „usic“, eine andere Sichtweise auf die Arbeit 

von Ingenieurbüros eröffneten. 

Höhepunkt waren schließlich die Ausführungen von Stephan Schulmeister aus dem WIFO, der die Problematik der 

europäischen Wirtschaft und die Ursachen der Krise der EU empirisch und gerade deshalb drastisch darstellte und – 

ebenfalls wissenschaftlich fundiert – auch Lösungsmöglichkeiten aufzeigte. Letzteres allerdings mit einem skeptischen 

Blick auf die Fähigkeiten der österreichischen und europäischen Politik. (Ein Interview mit Stephan Schulmeister wird 

in der nächsten Ausgabe erscheinen).

Successfully survived
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meetING.
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modern livING.

Jahrhundert und Kometen
Es ist nicht nur überlieferte und erprobte „Technik“, wenn ein guter Wein entsteht. Da redet auch die Natur 

ein Wort mit. Und das, wie man am Jahrgang 2011 im Glas sieht, am Gaumen und in der Nase spürt, heu-

er mit einer Qualität, die an „Jahrhundertweine“ erinnert. Nämlich an die der Jahrgänge 1811 und 1911,  

die in Deutschland als „Kometenweine“ bezeichnet werden, weil sich Kometen ebenso selten zeigen wie  

herausragende Weine.

Die neue Weingeneration 

sorgt aber durch die natur-

bedingten Voraussetzun-

gen nicht nur bei den bekannten 

Winzergrößen für Großartiges. Man 

könnte fast sagen, im Gegenteil. 

Was nicht bedeutet, dass die oh-

nehin weithin geschätzten Größen 

österreichischer Kellereikunst nicht 

wieder Feinstes gekeltert haben, 

sondern dass gerade neue, junge 

und weniger bekannte Winzer die 

Gunst der Stunde nutzen und mit 

Besinnung auf das Ursprüngliche 

und das Natürliche eine neue Richtung abseits des geschmacklichen Main-

streams forcieren. Der Trend zum „trockenen“ Wein scheint zwar ungebro-

chen, aber es ist auch ein neuer Klang im Geschmackskonzert festzustellen, 

der fast schon abhandengekommen war: Eine gewisse Fülle, mehr Alko-

hol und mehr Reife in der Flasche dürften die Highlights des Jahrgangs 

2011 sein. Ein weiterer Trend ist die verstärkte Herkunftstypisierung von 

Weinen, egal ob aus Niederösterreichs Weinviertel oder dem Wagram, der 

Wachau oder aus steirischen oder burgenländischen Weingärten. Getragen 

wird diese Richtung vor allem von neuen, jungen Winzern, die zwar alte 

Erfahrungen berücksichtigen, sich aber nicht an die scheinbar allgemein 

gültigen Geschmacksvorstellungen halten.  Was sich aber leider, wie es in 

einer Zeitung zu lesen war,  nicht „in Prämierungen und den Wein-Guides ... 

niederschlägt“. Die Fixierung auf „Bewährtes und Etabliertes“ ist nach wie 

vor bestimmend. Leider!

Eines steht felsenfest: Die Weine des Jahrgangs 2011 sind in Österreich „kometen“-verdächtig. Dieses Jahr brachte 

uns, insbesondere im Weißweinsegment, extrem reife, volle, fruchtige, vollmundige, auch elegante und insgesamt 

hervorragende Weine. Dafür verantwortlich sind, natürlich neben der Kunst der österreichischen Winzer, die Wetter-

kapriolen des vergangenen Sommers und des Herbstes, die mit einem perfekten Wechsel von Feuchtigkeit und lang 

andauernder Wärme die Trauben auch in ausreichender Menge ebenso perfekt reifen ließen. Das hat natürlich auch 

auf die Rotweine Auswirkungen, die sich in den 11er-Flaschen sicher auch in etlichen Jahren noch mit viel Fruchttiefe 

und weichen Tanninen präsentieren.
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modern livING.

Beim niederösterreichischen 

Veltliner, dem urtypisch öster-

reichischen Wein, war es für 

diesen Jahrgang frischer Weine sicher 

sehr schwierig, die Alkoholgrenzen 

möglichst niedrig zu halten, während 

natürlich lagerfähige Kategorien von 

der Reife mit viel Körper und Tiefe 

profitiert haben. Fulminant sind auch 

die Weißburgunder und Rieslinge ge-

worden, aber auch der rote Veltliner 

und der Zierfandler sind exzellent. 

Aus der Steiermark kommen dieses Jahr mehr als nur exzellente und reife 

Sauvignon Blancs in die Gläser, ebenso feinstrukturierte und herrlich leicht-

trockene Muskateller, die mitunter das allzu Blumige und Fruchtige vergessen 

lassen. Ganz groß kommen auch steirische Weißburgunder heraus, die sich im 

Jahrgang 2011 sehr sortentypisch und besonders fein am Gaumen machen, 

ganz besonders von jenen Weingütern, die nicht allzu sehr dem Marken- und 

Bekanntheitsdruck unterliegen.

2011 war aber auch ein klimatisch ausgezeichnetes Jahr für Rotweine,  

die sich in diesem Jahrgang durch hohe Reife und 

beachtliche Frucht sowie vornehme Tannine 

auszeichnen. Dieser Jahrgang könnte 

einer der ganz großen werden!

Zum Schluss ein Ratschlag: Lassen Sie sich beim Verkosten nicht von Na-

men beeindrucken, vertrauen Sie vielmehr auf Ihren Gaumen – es gibt viel 

Neues und Wunderbares zu entdecken!

Dr. René Herndl
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Wann: 12. bis 13. September 2012

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit dem Institut für Umweltrecht der JKU Linz
Nähere Informationen:  Martin Waschak, Tel.:  +43-1-535 57 20-75, E-Mail: waschak@oewav.at 

17. Österreichische Umweltrechtstage
„Alt- und Neulasten – Vermeidung, Sanierung und Haftung“

Veranstaltungen
interestING.

„Wartung und Betrieb von Hochwasserschutzanlagen“ (6. Kurs)

Universitätslehrgang Sanierung und Revitalisierung

ExpertInnen-Seminar: Lichtplanung

Wann: 23. und 24. Oktober 2012 in Tulln

Veranstalter : ÖWAV in Kooperation mit dem Land Niederösterreich und dem Lebensministerium
Nähere Informationen: Isabella Seebacher, Tel.: +43-1-535 57 20-82, E-Mail: seebacher@oewav.at 

Veranstalter: Donau-Universität Krems, Department für Bauen und Umwelt

Nähere Informationen siehe bitte unter: www.donau-uni.ac.at/de/studium/sanierungrevitalisierung/index.php

Veranstalter: Donau-Universität Krems 

Termine:  11. - 16. März 2013 – Basiskenntnisse der Lichtplanung
 15. - 20. April 2013 – Technologien der Lichtplanung
 13. - 18. Mai 2013 – Praxis der Lichtplanung
Nähere Informationen unter www.donau-uni.ac.at/dbu/lichtplanung

Aktualisiertes Verzeichnis der harmonisierten Europäischen Normen für Maschinen und für Sicherheitsbauteile für Maschinen BGBl. II Nr. 173/2012

Änderung des Unfalluntersuchungsgesetzes, des Kraftfahrgesetzes 1967, des Seilbahngesetzes 2003 
sowie des Schifffahrtsgesetzes BGBl. I Nr. 40/2012

Intelligente-Messgeräte-Einführungsverordnung – IME-VO BGBl. II Nr. 138/2012

Änderung des Vermessungsgesetzes BGBl. I Nr. 31/2012

Überwachung von Flüssiggas-Umbaubehältern BGBl. II Nr. 136/2012

Akkreditierungsgesetz 2012 sowie Änderung des Maß- und Eichgesetzes und des Kesselgesetzes BGBl. I Nr. 28/2012

Grundbuchs-Novelle 2012 – GB-Nov 2012 BGBl. I Nr. 30/2012

Energieausweis-Vorlage-Gesetz 2012 – EAVG 2012 BGBl. I Nr. 27/2012

Schwellenwerteverordnung 2012 BGBl. II Nr. 95/2012

Bundesgesetzblätter
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Die Welt in 20 Jahren wird eine andere sein. Was 
ist die beste technische Lösung für Unternehmen, 
für Gemeinden? Gut, wenn man bei so wichtigen 
Fragen einen kompetenten Partner an der Seite 
hat. Einen, der voraus denkt. Die oberösterrei-
chischen Ingenieurbüros sind die unabhängigen 

nachvornedenker
sp
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g
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Experten, die nachhaltige technische Lösungen 
für Sie entwickeln. Berechnung, Prüfung, Bera-
tung: Die Ingenieurbüros rüsten Unternehmen 
und Gemeinden für die größte Herausforderung 
überhaupt: das Unternehmen Zukunft.
www.ingenieurbueros.at


